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Abonnements-Einladung.

Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die

Schweizerische Kirchen-Ieitung.
Die Bestellungen können bei allen Postämtern oder in

Solothurn bei der Expedition sB. Schwcndimann, Buch

drncker) gemacht werden. Wir bitten nm rechtzeitige Bc-
stellung, damit in der Zusendung keine Unterbrechungen
eintreten. Abonnementspreis halbjährlich franko in der

ganzen Schweiz 4 Fr.
Die Expedition der Schweif. Kirchen-Zcitung.

Pius IX. und tà Vorgänger gleichen Namens.

— h Da der Tag der Geburt und der Krönung
Pius IX. in diese Zeit fällt, sv ist es wohl billig, daß die

Gläubigen diese Tage besonders feiern, der Leiden und der

Siege, des Heldenmuthes, dcr Großmnth, der nnerschütter-

lichen Treue, der großen Heiligkeit unseres hl. Vaters sich

erinnern. Um zu dieser Feier, dieser Verherrlichung des

obersten Hirten etwas beizutragen, wollte ich sein Ponti-
fikat mit dem Pontifikate seiner Vorgänger gleichen Namens

vergleichen und zeigen, wie sich die Größe und der Nuhm
von 8 Päpsten gleichen Namens in unserem jetzigen hl.
Vater erneuern. - n

Im Jahre 184? sagte Vin. Giobcrti, oer die Kirche
unter dem Deckmantel des Jcsnitismus gewaltig angriff,
zu Pius IX.: „Was können die Despoten nnd die Kaiser
mit ihrer brutalen Waffengewalt nnd ihrer listigen Diplo-
matie? Ein einziges Wort von Euch ist mächtiger, als
ein ganzes Heer; der Ton Eurer Stimme ruft in den Gc-
müthern leichter Hoffnung und Schrecken hervor, als das

Geräusch der Waffen und der Donner der Schlachten. Aber
nicht allein der Name Encrer Stellung, sondern auch der

Name Euerer Person ist mächtig, denn er mahnt an
manchen alten Ruhm, den ihr nicht blos nachzuahmen,

sondern auch zu besiegen strebet," sttosuit.-» mmlorno
vol. sV. p. IZK.)

Gioberti war ein guter Prophet, denn der regierende Pins
duldete alle Leiden und alle Verfolgungen, zeigte alle Tugen-
den und den ganzen Heroismus der Päpste gleichen Namens.

Der hl. Pius I. bestieg den päpstlichen Thron im Jahre
^142. Er war ein Italiener und wird als Märtyrer vce>

' ehrt. Tillmont behauptet, daß er nicht getödtct worden sei,

daß aber seine Leiden dem Martyrtod gleich kämen. Fow
tenini jedoch sticht zu beweisen, daß er wirklich enthauptet
worden sei.

à

Pius IX. ist der Nachfolger Pins I. nnd ist ein wahrer
Märtyrer, nur mit dem Unterschied, daß seine Mörder nicht
Heiden, sondern Katholiken/ -seine Söhne sind. Er kann
mit dem hl. Paul sagen: „gnotillio morimur" ; jeden Tag hat
er eine neue Qual zu erdulden; er ist ein Märtyrer der

Güte, der Milde, der Gerechtigkeit, ein Märtyrer seiner
Liebe zum undankbaren Italien.

Lilvio Illoeolomini bestieg unter dem Namen Pins lt.
den päpstlichen Thron und wurde ein großer Papst. Während
seinem glorreichen Pontisikat waren besonders zwei That,
fachen merkwürdig: die Opposition, die er in Frankreich
fand, nnd die Gleichgültigkeit, mit welcher Europa
seine Aufforderungen zum Krieg gegen den Türken aufnahm,
Die Muhamcdaner drohten die Chtistenheit zu übcrfluthen
nnd die christlichen Fürsten schliefen. ' Da Pius II. sie durch
die Gewalt seiner Wort nicht wecken konnte, wollte er je?

durch sein Beispiel bewegen und hinreißen. Ans Kosten der
Kirche rüstete er eine Flotte, begab sich selbst nach Ankona.
um sich dort einzuschiffen und nach Asien zu segeln. Aber
Gott leitete es anders, er erlag der Anstrengung nnd starb
vor der Abreise den 18. Aug. 1484.

^
^ìus IX. ist der Nachfolger Pins lt. ; auch er findet eu

Frankreich jene große Opposition, jenen schmutzigen Krieg;
auch er findet in Europa die gleiche Kälte, oie gleiche Un
entschicdcnheit zum Kampfe gegen den neuen Türken (vrgl.
Angengl.) Das gleiche Ankona, wo Pins II. starb, als
er allein zur Vertheidigung Europas gegen den Halbmond
sich rüstete, wird unter Pius IX. bombardirt; Europa beob-
achtet den General Lamonàe, Europa schickt keinen ein-
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zigen Segel, nm wenigstens durch seine Gegenwart die Ver-

theidigcr des Papstes zu ermuthigcn

Pius III. regierte nur 36 Tage. „Sein Tod, sagt

Muratori, war für die Religion ein großer Verlurst. Die

Reinheit seines ganzen Lebens, seine Klugheit, sein Eifer

ließen für die Kirche große Vortheile hoffen. Er vcrab-
scheuchenden Krieg und dachte nur auf Frieden."
In der Reinheit des ganzen Lebens, der Klugheit, dem Eifer

Pius IX. lebt Pins lll. wieder auf. O wie viel that und

duldete dieser Fricdens-König. Im Jahre 1848 hegte er

Absichten des Friedens, wollte nicht gegen andere Fürsten

Krieg anfangen und zog sich den Zorn und die Wuth der

Revolution zu. Im Jahre 4853 segnete er den Krieg in

der Krim nicht, da er wohl voraussab, -daß es kein

Krieg für sondern gegen die Religion sei und sein werde.

Er beschwor 4859 das drohende Ungcwittcr mit allen Mit-
' lu, versuchte Alles, um seine schreckliche Entladung zu

verhindern. Er wollte lieber im Frieden den Verlurst der

Romagna dulden, als in Italien einen neuen Krieg veran-

lassen. Endlich wurde dieser Friedens fürst letzten Herbst

bei Nacht und Nebel in seinem eigenen Hanse so angegriffen,

wie es nur die Türken der Neuzeit zu thun sich erfrechen können.

Pius IV. begann sein Contifikat 4559, indem er den

Feinden seines Vorgängers und des apostolischen Stuhles

Gnade und Verzeihung schenkte. Er eröffnete mit vielem

Eifer das unterbrochene Coneil von Trient, beendigte das?

selbe und veröffentlichte die Bcstätiguugsbullc seiner Dekrete.

Er errichtete Seminarien. verschönerte Rom mit öffentlichen

Bauten; war nicht ohne Gefahr, von den Gottlosen ge-

-meuchelt zu werden. - nn ;

Wenn das Concilium von Trient das Andenken Pins IV.
verherrlichet, so wird ein anderes Concil Pius IX. ver-

cwigeü, nämlich jene Versammlung der Bischöfe vom Jahre

1854, als vom gegenwärtigen Papste das Dogma der un-

befleckten Empfängnis; Mariens verkündet wurde. Auch der

Bieldnlder Pius IX. ist milde, wohlthätig, gründet Semi

naricn, sorgt für die Bildung des Klerus, verschönert jede

Stelle der hl. Stadt; auch er ließ bei seiner Krönung Gnade

für Recht walten; die Begnadigten aber, welche der Apostel

(Röm. 4, 29—32) schilderte/bedrohten bald darauf das

Leben ihres größten.Wohlthäters, bedrohen es heute wieder.

Pius V., einer der größten Päpste und einer der größ-

ten Männer aller Zeiten, brachte, glücklicher als Pins II-,
eine Verbindung der christlichen Fürsten gegen die Türken

zu Stande. Seine Arbeiten krönte der Sieg und er er-

neunte im neuen Rom die Twinmphzüge des alten. Ein

andächtiger Verehrer der Mutter Gottes, siegte er bei Lc-

panto durch Sie, durch Sie rettete er Europa. Er hatte die

Tugenden eines Heiligen und die Vorzüge eines großen Fürsten.

Europa bezahlt den Nachfolger des Siegers bei Lcpanto

H .H RHA ìMl -9EP »t>i .Htà-'A nnvn'wfi
auf das" Traurigste. Der Türke findet drei Mächte, welche

Blut und Geld für die Integrität des türkischen
Reiches verschwenderisch hinwerfen; der Papst sieht die

Verschwörung der gleichen Mächte zur Zertrümmerung seiner

Herrschaft. Aber der unerschrockene Papst erbebt nicht. Mit
ihm steht die mächtige Jungfrau, welche schrecklicher ist, als
ein wohlgeordnetes Kriegshecr, welche bei Lepanto siegte;

mih ihrer Hülfe wich er qls Sieger Ms dem furchtbaren

Kampfe gegen die Revolution hervorgehen Die neuen Tür-
kcn glauben ihn todt, aber bald werden sie erfahren, wie

hart es sei, gegen Rom zu streiten. (Schluß solgt.ffl >

'' r -—-- ^ '
>- h St. Gallen. Schon früher wurde in der Kirch.-

Ztg. aufmerksam gemacht, wie im Kanton St. Gallen der

„katholische Administrationsrath" viele Rechte des Bischofs
ausübe. Das Gleiche bemerkt nun auch anläßlich der Vcr-

fassungs-Revision die ,Schweizer-Ztg/ in folgender Weise

Jeder Geistliche im Kanton St. Gallen mußte vom cano
nischen Standpunkt aus beklagen, daß nach dem unseligen

Eoncordat der eigentliche Landesbischof unser Administra-
tionsrath sei. Denn wo an der Kathedrale selbst der

Hochw. Bischof selbstständig nicht über ein Handtüchlcin oder

Kerze verfügen kann, wo eine Laien-Verwaltung das Alles mit
noch manch' anderm ganz geistlichen Recht in ihren Händon

hält, da liegt viel Unrecht, wenn gleich als eingelebtes St.
Gallisches Recht bestehend, in dem eigenen confessivnellen

innersten katholischen Haushalt selbst, auf dem conserva-

tiven eigenen Boden. Gebe man hierin dem St. Gallischen

Bischof in einem neuen Concordat, was ein Bischof von

Chur inne hat, und der katholischen und evangelischeu

Geistlichkeit nur einen Theil dessen, was sie im Thurgau
besitzt, so wird St. Gallen damit einen Staathanshalt ge-

winnen, der dem Lande Frieden und Wohlvernchmen bringt.

P Uri. (Brief v. Altdorf.). Die den 18. Juni
stattgcfundene Hinrichtung des Kaspar Zurfluh aus Gurt-
nellen, Gemeinde Silenen, ist zwar in den politischen Zei-
tungen wiederholt besprochen worden. Hier mag nur noch bei-

gefügt werden, daß der Delinquent, der wegen der Ermor

dung einer geschwängerten Weibsperson vcrurthcilt worden,

mit wahrhaft christlicher Resignation die schwere Strafe zur

Sühnung seiner Schuld ertragen habe. Schon vor der Vcr-

urthcilung hatte er angefangen, sich auf den wichtigen Schritt
vorzubereiten und wenn er auch an alle Instanzen appellirte-

wie es das Gesetz erlaubt, so sagte er doch selbst wiederholt,

er kenne das Gesetz schon und hoffe eigentlich keine Gnade

vor den Menschen, er lebe aber doch noch gern und könne

sich dann noch besser vorbereiten. Das that er auch und ging
sodann auch mit großer Ruhe und ziemlich rasch nach den;

mehr als eine Viertelstunde entfernten NichtPlatz zu, beglci-

tet von zwei Priestern, einem Weltpriester und einem der
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Ehrw. VV.. Kapuziner. Am. gerührtesten war der Verurteilte,
als der Zug, wie gewohnt, vor der Kirche des Frauenklo-

sters Halt machte, wo der Hinzurichtende dann noch knieend

die sog. General-Absolution - aä. beneàtio in articula mar-
tie — empfing. Von da aus sehte er beständig betend seinen

Weg fort und hörte nicht auf zu beten, bis der Scharfrichter
mit Meisterhand sein Haupt vom Rumpfe trennte. WaZ aber

noch besonders in der Kirchen-Zeitung Erwähnung verdient,

ist die würdige Theilnahme, welche die Bruderschaft zur

Beförderung guter Werke den Hinzurichtenden erweist. So-

bald ein Tvdcsurihcil gesprochen ist, sammeln zwei Mitbrü-
der Opfer, um für den Hinzurichtenden hl. Messen lesen

zu lassen. Am Morgen der Hinrichtung von 6—40 Uhr
wird das Hochwürdigstc in der Pfarrkirche ausgesetzt und je

vier Mitbrüdcr halten im Habit der Bruderschaft ihre An-

betungsstundcn für den Hinzurichtenden. Hierauf begleiten

die Patres und Brüder der Bruderschaft, 43 an der Zahl, den

armen Sünder zur Nichtstättc, in ihrer schwarzen Kutte mit

gelben Pilgermäntelchcn und Stab in der Hand, das Haupt
mit einer schwarzen Kapuze, welche bis auf die Brust herab-

hängt, verhüllt, Paar und Paar dem vorgetragenen großen

Kreuze folgend, und geleiten dann betend den Leichnam zu Grabe.

--- -st Schwyz. Ein siedeln. Aus dem finstern Walde

find der Kirchen-Ztg. heute zwei Fest b lumen zugekommen,

wie sie nur da gedeihen, wo die Söhne des hl. Bcncdikt

seit 4000 Jahren die Pietät, Wissenschaft, Poesie, Kunst

und Kultur pflegen. Sie heißen: „Leben des hl. Mein-
rad" und „Waldblumen" von l'. Gall Morel. Der

Geist fühlt schon beim Anblick der zahlreichen artistischen

Illustrationen eine wahre Wonne; wir freuen uns auf den

Inhalt und werden unsere Leser beförderlich mit ocn bei-

den Fcstgcschenken bekannt machen.

»» -st Ueber den vielbesprochenen Rezefl des bischöfli-

chen Ordinariates entnehmen wir den Großraths-Verhand-

lungen des Kts. Schwyz folgendes: Mit Schreiben vom
3. Mai hatte das bischöfliche Ordinariat jenen Rezcß der

Regierung mit dem Ansuchen um Unterstützung in Aus-
führung desselben mitgetheilt. Er ist (vom 34. April datirt)
an den Hochw. Klerus, die Kircheuvcrwaltungen und die

Kirchgcmeindcu der Kantone Schwyz und Glarus gerichtet
und enthält drei Abschnitte, von denen der erste die Pfrund-
und Kirchengütcr und deren Verwaltung, der zweite die

Feier des öffentlichen Gottesdienstes und der dritte das kirch-

liche Leben behandelt. Die Regierung fand den ersten Ab-

schnitt in mehreren Punkten nicht übereinstimmend mit den

Gesetzen und eröffnete dem bischöflichen Ordinariat, daß da,

wo eine Uebereinstimmung nicht bestehe, an den hcrwärti-

gen vcrfassnngs- und gesetzmäßigen Bestimmungen gehalten

werde. Diese Erwiderung war vom 40. Mai datirt.

Das bischöfliche Ordinariat entgegnete am 33. Mai, daß

keineswegs die Absicht obwalte, bestehenden Landesgesetzen

entgegenzutreten oder die Verwaltung selbst auf die Geist

lichkeit zu übertragen, oder ihr sonst eine ungebührcnde

Compctcnz einzuräumen, sondern lediglich, einerseits der

Geistlichkeit jene Stellung anzuweisen, die ihr laut kayoni-
schen Vorschriften und steter Uebung zukomme, anderseits

desto wirksamer die kirchlichen Stiftungen zu wahren. Um

Mißverständnissen auch bei den Gemeinden zu begegnen,

werde den Hochw. Dekanen die Weisung zugehen, bei Ver
lcsung des Rezcsses die Erläuterung beizufügen, daß die

Ausführung „stetsfort im Einklang mit den bestehenden

Landesgcsetzen" geschehen solle.

Der Rcgicrnngsrath fand diese Erklärung prinzipiell
beruhigend und beschloß davon in einem Schreiben an das

bischöfliche Ordinariat, nnter Präzisirung seiner Stellung,
Akt zu nehmen. Inzwischen fand die Verkündnng in den

Kirchen statt, nnter Einschaltung des Passus, die Seclsor-
gcr und Kircheuvcrwaltungen sollen sich angelegen sein lassen,
das Kirchen- und Pfrundvermögen „im Einklang mit den

bestehenden Landesgcsetzen" vor Schaden zu wahren u. s. w.

-- -st Solothurn. Am verflossenen Sonntag, den

>3. Juni, wurde in der Klosterkirche der Visitation das
Kinder- oder Vcrcinsfest der heiligen Kindheit wieder in
lieblichster Weise gefeiert. Eine große Inschrift in goldenen

Buchstaben und geschmackvollem Ephcu- und Blumenkränze
zierte den Eingang der Kirche und lud Kinder und Erwach
scnc zu Jesu, dem göttlichen Kindcrfrcundc, ein. Der Haupt-
altar war reichlichst ausgezicrt, und der Glanz der zahl
reichen Lichter erhöhte noch die Pracht des Altarschmuckes.
Unter einem hochcrhabcnen rothen Baldachine erblickte man
das Bildniß des Kindes Jesu mit einem frischen grünen
Epheukranze umrahmt, und oberhalb des Tabernakels erhob
sich zur Aussetzung des Allerheiligsten ein kostbares Reposoir
mit Blumenvasen und vielen Leuchtern geschmackvoll ausge
ziert. Der schönste und rührendste Schmuck der Kircbc
waren aber die Kinder selbsten, die schaarenweise - einige
bei 1 und 2 Stunden weit — herbeieilten, und die Neben
kapellen, die Chorstufen und die für sie eigens bestimmten
Kirchenstühle besetzten; den Raum aber, den diese nicht ein

nahmen, füllte das Volk an, das ungeachtet der drücken-
den Hitze in dicht gedrängter Masse anwesend war und die

Freude der Kinder theilen wollte. Die Feier eröffnete das
Hcilig-Geist-Lied, das dies Rial nicht von zarten Mädchen
stimmen, sondern von einem kräftigen Männerchore von
der Orgel herab angestimmt und gesungen wurde und die

Herzen der Anwesenden mächtig ergriff. Die Festprcdigt
hielt Hr. Fia la, Direktor des Schullehrcr-Scminars. der

ebenso rührend an das Herz der Kinder zu sprechen vcr-
stund, als er auch die Aufmerksamkeit und die Theilnahme
der Eltern und der Gebildetsten durch die Empfehlung des



Vereines zu erwecken wußte, — Zum Vorsprnchc wählte er

passend die Worte-des Herrn: Matth. 18, 5,:„Wcr ein ssl-

chcs Kind in meinem Namen aufnimmt, nimmt mich auf;"
und zeigte dann in seiner ihin eigenen klaren und herzlichen

Bcredtsamkeit, wie der Verein der heiligem Kindheit den

Kindern nicht nur einen augenblicklichen Genuß, sondern

eine bleibende Freude gewähre und so recht ein Werk der

edelsten Menschenliebe sei; dies bewies er in zwei Theilen,

Im ersten Theile zeigte er, warum sich die christlichen

Kinder in den Verein einreihen lassen, und im zweiten

Theile, wie sie sich als wahre Mitglieder dieses wohlthäti-

gen Vereines beweisen sollen. Und hier legte er ihnen nicht

nur die Pflicht an's Herz, die monatliche Beisteuer von den

5 Centims gerne zum Loskaufe der armen Hcidenkinder zu

spenden, sondern sich auch recht glücklich zu schätzen, von

draven, christlichen und liebevollen Eltern geboren und er-

zogen worden zu sein, und sich auch als wahre Christen-

tinder zu erzeigen, Und ihre Pflichten, nach dem Beispiele

des Kindes Jesu treu und gewissenhaft zu erfüllen zc. ec.

Die gespannte Aufmerksamkeit der Kleinen und Großen

zeigte, daß ihn alle von Kleinsten und Größteil verstanden

und genossen haben. Nach diesem Vortrage wurden unter

feierlichster Aussetzung des Allerheiligstcn vom Prediger die

gewöhnlichen Vereinsgebete laut und langsam den Kindern

vorgebctet, und hernach sangen die Zöglinge des oben er-

wähnten Lehrerseminars, denen sich auch mit gleicher Theil-

nähme die Herren Seminaristen anschlössen, ein schönes Fest-

lied zum Kinde Jesu; wahrend dessen sechs festlich gekleidete

Mädchen in der Kirche das Opfer einzogen. Den Schluß

machte noch ein vom hl. Vater Pius IX. approbirtes schönes

Segensgebet, das der Celebrant feierlichst für die Kinder

betete, und dann die Benediction ertheilte. — Die Freude

der Kinder, besonders der Knaben, die beim Altare dienen,

und der Mädchen, die das Liebcsopfer aufnehmen konnten,

sowie der Eifer, mit dem sich wieder neue Mitglieder in den

Verein aufnehmen ließen, beweist, daß er eine Pflanze sei,

die bei uns ein gutes Erdreich gefunden habe und von Jahr
zu Jahr erfreulicher zu gedeihen verspreche,

P Zug. In Menzingcn starb den 21, d. vor

Mitternacht Hr. Landammann Hegglin nach langwieriger

Krankheit, erst 51 Jahre alt. Es verliert mit diesem Hin-
scheid sowohl der Kanton einen der einsichtsvollsten und

bestgesinntcn Staatsmänner und einen besonders guten

Staatsökonomen, als auch die Kirche einen ihrer trencsten

Söhne und Verfechter ihrer heiligen Rechte, lt. 1.

P Rom. Ueber die Gcsundheitsumständc Sr, Heil,

Papst Pius IX. vernehmen wir aus guter Quelle, daß

l sich seit der Oktav der Frohnlcichnam-Prozessiou der Roth-

lauf an einem Bein wieder einstellte. Das Bein ist so

stark angeschwollen, daß der hl. Vater seit mchrern Tagen
das HZ. Meßopfer nicht mehr darbringen kann, namentlich

fällt das Kniebeugen dem Leidenden beschwerlich. Die Krank-
heit (KrysiMs) ist an und für sich keine gefährliche, allein
bei einem Greisen von über 70 Jahren sind solche Erschei-

nungen immer beunruhigend und die katholische Welt muß
erwarten, was die göttliche Vorsehung ihrem Oberhirtcn
und ihr bestimmt hat.

Die Anerkennung des Königreichs Jta-
lien von Seite Frankreichs wäre also ausgemachte Sache.
Eine wichtige Bedingung, die der französische Protector an
die Anerkennung knüpft, ist, wie bestimmt verlautet, die

Garantie für den unverletzten Bestand des Kirchenstaates
in seinem jetzigen Umfange, woran sogar das Snzeräni-
täts-Verhältniß der abgerissenen Provinzen und eine Civil-
liste, welche Sardinien an den hl, Vater zu zahlen hätte,
sich knüpfen soll. In Bezug auf die letzteren Angaben
liegt es auf der Hand, daß wenigstens Rom, welches sei-

ncn Rechtsstandpunkt unerschütterlich festhält, hierauf nicht
eingehen könnte. Hingegen erscheint es nur glaubwürdig,
daß die Erhaltung des Kirchenstaates wenigstens in seinen

jetzigen Grenzen von Frankreich nicht preisgegeben wird,
da es für dieselbe sowohl durch die Rücksicht auf die starke
katholische Partei im eigenen Lande intcressirt ist, als auch
in der militärischen Besetzung Roms und seines Gebietes
die es für diesen Fall sicher fortdauern ließe, einen noth-
wendige» Hebel seiner italienischen Politik erblickt.

Schlvcheril'chcr Pus-Verein,

In Lugano hat sich ein Pins-Verein für den K a nto n

Tessin gebildet,

Verdaukung für den eingegangenen Jahresbeitrag vom
Orts-Vcrcin Jonschwyl, Kt. St. Gallen,

St. Peters Pfennige.

Dem bischöflichen Ordinariat Basel eingesandt:
Von der Pfarrei Entlebuch, Kt, Luzern „ lit. —
Von einem Hochw. Geistlichen des Frickthals, Kt. Aarg, „ 6.2t)

Uebertraz laut Nro, 48
„ 25,849, 94

Fr, 25,916. 24

Gaben an das Collegium Maria-Hilf in Schwyz.

Aon Gebr. 9t, in L, einige Werke, wie: Segessers Rechtsgeschichte,
Vorurtheile zc.

Vom Ehrw. Convent in I. ein eleganter Briefbelaster,

Expedition ck Druck nan -N. 8chmmdima»n in 8olothur»,


	

